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zeit anſagen , ſondern auch , welche Zeit es bei Gott

iſt und wie es ſeinen Lauf mit der unſterblichen
Seele nimmt . Die Religion gehört nicht nur in
die Kirche , ſie muß auch auf der Gaſſe ſich zeigen ;
und ein chriſtliches Wort ſoll nicht bloß im Gebet —

buch auf den Zehen zimpferlich einherſchleichen und

furchtſam lispeln , es ſoll auch im Kalender herzhaft
Laut von ſich geben , denn es hat ſein gutes Recht

dazu , und den erſten Sitz und die erſte Stimme
im Himmel und auf Erden . Abermals ſoll hell und

manchmal auch grell das Wort des Herrn hinaus —
gerufen werden in die Welt . Darüber mag nun
der ſüße aufgeklärte Pöbel und ſeine Vor - Schreiber
und Vor⸗Schreier verdruckt knurren oder hellauf
bellen : deß freu ich mich ſchier . Hat mein hoher
Meiſter geſprochen : „ Ich bin gekommen , Feuer
auf die Erde zu werfen , wie ſehr wünſche

ich , daß es brenne : “ ſo ſcheue auch ich das

Feuer legen nicht . Mein Panier und Wappen iſt :
Gott und Jeſus Chriſtus , und ſeiner ſchäme
ich mich ewiglich nicht , ſondern erheb es ſonder
Furcht und Wanken , ob auch Chriſtenjud und

Chriſtentürk und Chriſtenheid dagegen ein Getümmel
erhebe und einen hitzigen Anlauf mache .

Jetzt aber hebt ſich meine Seele zu dir , du einzig
wahrer Gott , und ruft dich an um deinen allmäch⸗

tigen Beiſtand . Gieb mir deinen Geiſt , daß ich
mit Wahrheit , Kraft und Leben es hinausſage ,
was dein göttlicher Sohn gelehrt hat , das — —

„ Vater unſer, “ und daß dein Geiſt und dein
Wort nicht allzuſehr Glanz und Farbe verliere durch
meine Weiſe , im Durchgang durch meinen Kopf
und meine Feder . — Und nun , wie nach Unge⸗
witter am Abend die Sonne durch die Wolken bricht ,
und wie ihre ſilbernen Strahlen tröſtlich über Berg
und Thal hinleuchten ; an Gras und Laub hängen
wohl noch die Regentropfen , aber ſie ſind freundlich
geworden und lächeln , wie ein Kind unter Thränen :

ſo ſind nun auch die dunkeln Wolken im Gemüth
vorüber gezogen — und friedig reiche ich im Geiſt
Allen die Hand zur Verſöhnung , die andern Sinnes

ſind . Wenn aber Mancher auch hier wieder meint ,
ich wolle in dieſem Kalender ihn ſchneiden und

ſtechen , ſo ſei es im Voraus geſagt , ich will nur
das Böſe wegſchneiden an dir ; hat das Meſſer
manchmal Scharten und thut weher , als nothwendig
wäre , ſo mußt du das nicht ſo genau nehmen ; hab
eben kein anderes Meſſer . Ich fange nun an im
Namen Gottes und ſage :

Morgenroth und Morgengeſaug .
Vater unſer , der du biſt in dem Himmel . 5

In Waldmatt unter dem alten Schloß Windeck

ſtürzte ein prächtiger Burſch vom Käſtenbaum herün —

ter , und reißt ihm das Rückgrat entzwei . Sie haben
ihn mit Wehklagen nach Haus in den Schwaighof
getragen und auf das Bett gelegt . Es war ſonſt
ein wilder Burſch , bis zum Ueberlaufen voll Lebens -

kraft und Lebensluſt ; und jetzt iſt er ſo krank , ſo
krank bis auf den Tod . Und ſein Vater ſetzt ſich
ans Bett zu ihm voll Kummer und ſchwerer Traurig —
keit . Dem Sohn aber bohrt der Schmerz immer

tiefer in den Leib und in die Seele hinein ; und iſt
es doch gar nicht gewöhnt Schmerz zu haben ; war

ſeiner Lebtage noch nie krank geweſen . Da ſchaut
er in ſeinem tiefen Elend dem Vater ins betrübte —

naſſe Auge und ſpricht : „ Vater , helfet , helfet ! “ Der
Vater ſeufzt ſchwer aus dem Hintergrund des Her⸗
zens und ſpricht : „ Liebs Kind , ich wollt dir ja gern
helfen , wenn ich nur könnt . “— Und ſo wühlte der

Schmerz grimmig fort im Rückgrat und in den

Nerven ; und dann packte der Tod den jungen Men⸗

ſchen am Hals , würgte ihn , daß er röchelte und

des Todes ſtarb . Und den Tag darauf brachte der .
Schreiner von Neuſatz die Todtenlade und das Kreuz
von Tannenholz , und der ſchöne Leib wurde hinein —
gelegt ; und dann haben ſie Weihwaſſer mit dem

Buchsreis auf ihn geſpritzt und ihn auf den Kirch —
hof getragen und haben ihm geſungen , und der

Pfarrer hat ſein Sach über ihn gebetet . Dort iſt
nun ſein Leib und ſein Grab ; ob das Kreuz noch
ſteht und leſerlich iſt , weiß ich nicht , denn es iſl
ſchon einige Jahre her ; wo aber ſeine Seele iſt ,
das weiß ich gar nicht . Der Herr gebe ihm die —
ewige Ruhe und eine fröhliche Auferſtehung . Bel

auch du ein Vaterunſer für ihn . 19 Iinich ,

Nun aber ſetz dich im Geiſt ein wenig neben deid 2878

Vater ans Bett des todtkranken Jünglings , und Wa0u

mach dir deine Gedanken darüber . Damit du aberdg Pou !

nicht zu viel oder zu wenig Gedanken darüber be⸗ zauhplan
kommeſt , und zu überzwerch und zu weit herum⸗uig y
tappeſt , ſo will ich den Bahnſchlitten machen . Du 6v8L.
brauchſt nur nachzulaufen und nachzudenken , wie

uauich dir vorlaufe und vordenke :

Wenn dir auch nicht der nämliche Fall paſſirt ,
nämlich ein Fall vom Käſtenbaum herunter , und du dausge !

aus dieſer Urſache das Genick oder ſonſt etwas an d Uum ?

den Wirbelknochen brichſt ; ſo kommt es eben doch b

Tod knieet dir auf die Bruſt , und ſetzt dir ſein aung
einmal , daß auch du auf dem Bett liegſt , und der 200
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Waidmeſſer an ; und es will dir der Lebensodem

ausgehen und es ſtehen dir vor Aengſten kalte

Schweißtropfen auf der Stirne und neben der Naſeʒ

und du kannſt dich nicht wehren dagegen . Da

möchteſt du auch zu Vater und Mutter oder wer

ſonſt noch um deine Bettlade herumſteht , um Hülfe
rufen und ſagen : helfet , helfet doch ! Aber ach , ſie

können dir wohl Fleiſchbrühe mit dem Löffel ein —

geben und alten Wein , und können dir anſtreichen

und den Schweiß aus dem Geſicht wiſchen , und

konnen dir den Kopf höher legen und vorbeten aus

dem Buch , und ( was dir gerade nicht viel Hoffnung
auf das zeitliche Leben machen wird ) ſie zünden das

Wachslicht an , geben dir das Kruzifir in die Hand ,
und die liebſten Verwandten mögen es nicht mehr

verhalten , ſie fangen an laut zu weinen — aber

helfen können ſie dir nicht , und wenn ſie auch gern

Blut und Leben für dich hingeben möchten . Und

wenn es dann braust im Geh ör , wie wenn ein

ungeheurer Strom vom Berg herabſtürzte , und du

die Leute , welche dir zuſprechen , nur noch wie von

weitem hörſt ; der Tod hängt dir ſeinen ſchwarzen
Schleier über die Augen , daß du meinſt , es werde

Nacht ; dein Gebein und deine Hände werden kalt

—wie wird es dir da ſein , und wem fallt die

Seele in die Hände , wenn ſie abgeſchnitten wird

von der ſichtbaren Welt , und zu wem willſt du dich

um Hülfe wenden ? — Da ſollte man ſo Einen

bei ſich haben , der ſo gern hilft wie ein Vater ,

aber auch die Gewalt dazu hat . So Einer , wie

man ihn in den Todesumſtänden bräuchte , müßte

einmal den Tod und ſeine Töchter , die Krankheiten

und Schmerzen , ſo leicht und ſicher handhaben ,

wie ein geſchickter Landchirurg ſein Meſſer oder

Lanzett . Und er müßte auch in die Seele hinein —

langen und ihr das Spinnengeweb der Angſt und

Anfechtungen hinwegwiſchen können . Und fernerhin

müßte ſein Revier auch in die andere Welt hinüber —

reichen , damit er einem auch dort noch Herberg ,
Waſch , Koſt , Licht , und was man ſonſt brauchen

mag , verſchaffen könne . Und er müßte ein gutes
Geſicht , ein gutes Gehör und ein gutes Herz ha

ben , auf daß er es ſehe , wo es einem fehlt ; auf

daß er höre , was die Seele ruft , wenn die Zunge

ſchon zu ſchwach iſt ; und auf daß er gern zu jeder

Zeit helfe . — Einen ſolchen wunderſamen Vater

ſollten wir haben , das wäke viel werth . Weißt du

keinen von der Art ?

Aber man ſtirbt nicht alle Tage , und iſt Jedem

nur ein einziges Sterbſtündlein zubeſchieden , wo er

dabei ſein und das er mitmachen muß ; hingegen

giebt es ſehr viele Lebensſtündlein und Lebensſtunden ,

die auch nicht immer himmelblau ſind und nach
Rosmarin riechen . Ja Manchem geht es zuweilen

G
herb und das Leben macht ihm ein bitteres

Geſicht , ſo daß er ihm gern aus dem Weg ging
und von ihm ſich ſcheiden ließe , wie von einer böſen

Frau , wenn nur unſer Herr Gott nichts dagegen
hätte . Da geht der Handwerksburſch in die Fremde ,
und geht Tag um Tag und bekommt keine Arbeit ;

wohl aber bekommt er Blattern an den Füßen und

die Stiefel Löcher ; es wird kalt und rauh und die

Tage werden kurz , auf der Höhe liegt ſchon Schnee .
Und es iſt ihm ſchon mehrere Tage gar nicht mehr

wohl , er mag nicht mehr eſſen , ſo ſchwach iſt er ;
der Kopf thut ihm weh undes fröſtelt ihn , und

Nachts bekommt er Hitz und ſchreckhafte Träume .

Zuletzt wird er gar noch krank , und iſt doch ſo weit

von der Heimat hinweg unter landfremden Menſchen .

Ach , wie öd iſt es da dem jungen Menſchen in der

Seele , und wie traurig geht er einher und ſchwankt

und ſucht die Gräblein und die breiteſten Steine ,

wenn er durch einen gepflaſterten Ort geht , und

mag die ſchönen Häuſer und Kirchen in der frem —

den Stadt nicht anſehen ! Iſt er denn mutterſeelen⸗

allein und giebt es denn Niemand , der ſich um den

armen Burſchen kümmert und ſeine * kennt und

ein Mitleiden hätte im fremden Land ?

Oder du mußt Soldat werden . Da iſt die Koſt

und Löhnung gar ſo gering , und du verkaufſt noch

vom Kommisbrod , damit du doch ein paar Kreuzer
Geld kriegeſt . Und es beſieht dich Niemand und du

giltſt nichts , denn du biſt nur ein gemeiner Soldat .

Und ( nicht alle aber doch ) mancher Unteroffizier tragt
einen hochmüthigen Schnauzer und iſt grob , gewalt —

thätig grob , und giebt dir Kolbenſtöße und Fluch —
wörter beim Exerciren und iſt ihm nichts recht an

dir , weil — du ihm nichts ſpendirſt . In der Ka⸗

ſern ſchlagt er aber gleich mit dem Meerröhrlein

um ſich und iſt gar wunderlich und ein Tyrann ,

obſchon es ihm verboten iſt . Wollteſt du dem Haupt⸗

mann etwas davon ſagen , ich möcht dir ' s nicht

rathen ; dann würde der Korporal erſt ganz falſch

und machte es noch ärger . Und du haſt , ( geſteh es

nur , man ſieht es dir wohl an ) das Heimweh nach

Vater und Mutter und nach eurem Dorf ; und ich

wollte darauf wetten , du haſt die erſte Zeit , wo

du einrücken mußteſt und ſo ſcharf exerciren , manch —

mal Nachts im Bett heimlicher Weis geweint . Haſt

du denn gar Niemand , dem du dein Herz aus

ſchütten koͤnnteſt und der dir Troſt und Erleichterung
verſchaffen könnte ?



Oder , ( ſo ein Kalender fallt in allerlei Menſchen
Hände ) es iſt vielleicht ein Weibsbild , die am Sonn —

tag Nachmittag darin liest , wo die Kinder in der

Sonntagſchule ſind und das wenige Geſchirr auf —

gewaſchen iſt . Ihr Mann iſt geſtorben , ſie tragt

noch ſchwarz um ihn , und es ſind junge Kinder da ,
und auf dem Gütlein liegt eine ſchwere Schulden —

laſt . Hat es nicht vorwärts gehen wollen , wo

der Mann noch lebendig war — und war doch ein

ſparſamer Mann , der am Sonntag nicht ins Wirths —

haus ging und am Werktag ſchwer gearbeitet hat

— wie wird es erſt jetzt gehen , wo er todt iſt ?

Ach , es wird wohl das Häuslein verſteigert werden

müſſen und die Aecker und die dürre Kuh — wie

drückt da die Sorge ſo grau und ſchwer , wie Blei ,

auf der Seele und will der armen Wittfrau ſchier
das Herz abdrücken , und ſie geht umher , wie krank ,

und ſie möchte beim Mann im Grab liegen , und

möchte doch auch nicht die armen lieben Kinder ver —

laſſen. Die Verwandten aber beſehen die bleiche

Wittwe nicht und ihre bleichen Kinderlein . Iſt denn

gar Niemand mehr auf der Welt , dem ein ſo ver —

waistes Weib ihre Noth klagen und der unentgeld —
lich ſich um ſie und ihr Sach annähme ?

Oder — —aber es iſt genug . Wer mag all

das Dorn⸗ und Diſtelgehäg im Menſchenleben , und

die Fußeiſen und kleinen Steinlein , und die Skor⸗

pionen , Nägel und Glasſcherben auf dem Lebens —

weg aufzählen ! Da käme man an kein End ; habe

mich ohnedieß ſchon zu lang daran verweilt . Und

du , o Menſch , der du dieſes gerade lieſeſt , wirſt

ſchwerlich nöthig haben , daß man dir erſt ſagt , was

ein Kreuz ſei . Du wirſt wohl auch ſchon Bekannt —

ſchaft , wenn auch keine Liebſchaft , mit ihm gemacht
haben ; oder bekommſt vielleicht bald ein ſtarkes Kreuz

aufgeladen , groß und ſchwer wie ein Gutwagen . Da

wirſt du dich auch engbrüſtig um Hülfe umſehen ,
und wird kein Menſch helfen können , und wenn man⸗
cher könnte , wird er nicht wollen ; es wär ' ihm zu
unkommod . Giebt es denn Niemand , der in Leben

und in Tod , in Zeit und Ewigkeit dem Bedrängten
nahe iſt , und einen ſtarken Arm und ein erbarmungs —⸗
volles Herz hat ? Weißt du gar keinen ?

Und nun , du Menſchenſeele , es verkündet dir die

theure Religion Jeſu Chriſti frohe liebliche Botſchaft .

Schlag noch einmal das Blatt auf , wo die Ueber —

ſchrift von dieſem Artikel mit größern Buchſtaben ge⸗

ſchrieben ſteht . Wie lieſeſt und beteſt du daſelbſt ?

Nicht wahr , da heißt es : Vater unſer , der du

biſt in dem Himmel .
So fangt das Gebet an , das der Herr ſelber aus

dem Himmel herunter geholt und auf die Erde ge —

bracht und bei den Menſchen eingeführt hat . Und

wenn dieſes Gebet nicht länger und nicht kürzer
wäre , als was davon oben geſchrieben iſt , ſo daß

es nur hieße : „ Vater unſer , der du biſt En

dem Himmel , Amenz “ ſo wäre es doch das

allerkoſtbarſte Gebet , was uns der Herr lehren konnte .

Denn es iſt ſchon der größte Troſt , den man ſich
denken kann , in dieſen Worten verborgen und lugt

zwiſchen den Spalten ganz hell heraus . Halt nux

allzeit feſt daran , und glaub und hoff und bet , daß
Gott dein Vater iſt , und thue darnach , dann biſt du

nie und nimmermehr verlaſſen und ohne Schuz . Das

iſt kein Vater , der weit hinweg iſt und an den du

erſt einen Brief ſchreiben und auf die Poſt legen und

lang warten mußt , bis Antwort kommt . Du magſt
in der Garniſon ſein , oder auf dem Meer nach Ame —

rika ſchiffen , oder im Ungerland Arbeit ſuchen als

Seifenſiedergeſell : ſieh er iſt dir allenthalben nah ,
ſo innig nah , näher noch als dieſer Kalender , den

du in der Hand hältſt . Ja , wende ihm auch jetzt

einen Augenblick einen frommen Gedanken zu , bevor

du weiter lieſeſt , weil er ja bei dir iſt , und auch jetzt

willig auf dich hört . — — — Und das iſt ein Va⸗

ter , der nicht am Bett ſitzt , wenn du krank biſt und

ſagt : ich wollt dir gern helfen , wenn ich nur könnte

—oder der zur bedrängten Wittfrau ſagt : hab ſelbſt

Frau und Kinder und Schulden , kann mich nicht

um dich annehmen — oder wo dich der Unterofſizier

ärger malträtirt , wenn du es Ihm , dem Hauptmann
über Himmel und Erde klagſt , wie es dir gemacht

wird — ſondern das iſt ein reicher allgewaltiger Herr

und Gott , welcher mit Macht in Alles hineingreift ;

iſt Ihm nichts zu groß und nichts zu klein . Und je

feſter du dieß glaubſt und Ihn ſonder Zweifel an⸗

rufſt , deſto mehr zieht es Ihn an und Er kann nicht

anders , Er muß ſich um dich annehmen .

Da könnt aber Einer oder Etwelche dagegen auf —

ſtehen und ſagen : hab auch ſchon Gott angerufen ,

und iſt mir doch übel dabei gegangen , und bin um

mein Sach gekommen . Darauf erwiedere ich : Gott

iſt nicht unſer Knecht , ſondern unſer Vater . Das iſt
aber ein Unterſchied , und nicht einerlei . Wäre Gott

unſer Knecht , ſo müßte er uns zu Willen ſein , ſo

oft wir es begehren . Das thut aber kein vernünf⸗
tiger Vater ſeinem Kinde ; ſondern , wenn das Kind

etwas begehrt , ſo überlegt der Vater vorerſt , ob es

auch an der Zeit ſei und heilſam . Denn der Menſch

iſt in dem Stück gar oft wie manche Weiber , wenn

ſie in andern Umſtänden ſind . Dieſe bekommen oft

ganz widernatürliche Gelüſte , z. B. Kalk oder unge⸗



kochtes Fleiſch zu eſſen , oder etwas zu ſtehlen u. dgl .
So haben wir alle oft Appetit nach Dingen , die ſich
nicht geziemen oder welche uns für die Ewigkeit ver⸗

derben würden , oder die überhaupt Gott nach ſeiner

großen Weisheit und Heiligkeit uns nicht gleich oder

gar nicht geben kann . Darum ruf nur herzhaft zu

Gott um Hülfe ; dann aber ſei ſtill und demüthig
und laß es Gott über , ob er dir dein Begehren er —

füllen will , und denk : er weiß am beſten , ob ich

etwas Dummes oder Geſcheidtes begehrt habe ; er

ſoll es machen nach ſeiner unergründlichen Einſicht
—es iſt mir Alles recht . Und wenn der Teufel
in deinem Kopf Nebel machen will , als ſolle es

Gott doch anders einrichten , mehr nach deinem Ver —

ſtand und deinem Wunſch , ſonſt ſei es doch nicht

recht in Ordnung ; da lies , wie es beim Propheten
Jeſaias geſchrieben ſteht . Allda ſpricht Gott zu den

Menſchen : „ Meine Gedanken ſind nicht eure

Gedanken , und meine Wege ſind nicht

eure Wege . Wie der Himmel höher iſt

als die Erde , ſo ſind meine Gedanken hö⸗

her als die eurigen , und meine Wege hö⸗

her als eure Wege . “ Denk dieſen Worten nach ,

vergiß ſie nicht , und bet ſie deiner Seele vor , ſo

oft ſie ſcheu werden will und verwirrt in ihrem

Glauben an Gott den Vater . — Eine gewiſſe Kranke

war ohne Kraft , die Stimme matt und unſicher , die

Seele von Schmerzen und Fieberhitze hart angefoch —
ten . Da war der letzte Nachmittag ihres Lebens

angekommen , den andern Tag ſtarb ſie . Die erſte

Fruͤhlingsſonne ſchien warm und freundlich herein in

das Zimmer und auf ihr Bett . Da verſpürte die

Kranke mehr Kraft , als ſeit vielen Tagenz ſie er —

hob ſich und ſtieg aus dem Bett und knieete auf den

Boden . Sie betete nun laut und freudig : „ Lobe

den Herrn , meine Seele , und vergiß nicht all ſeine

Wohlthaten , der dir deine Sünden vergiebt , und

heilet alle deine Gebrechen . “ Sie dankte , vom freu⸗

digen Geiſt der Gnade erfüllt , dem Herrn für alle

Führungen ihres Lebens , für Freuden und alles

Gute , das ſie genoſſen ; ſie dankte ihm aber am

wärmſten , am innigſten , am gerührteſteun für die

Leiden , für die Schmerzen , wodurch ſie der

himmliſche Vater zu Chriſtus geführt habe . Und

nachdem ſie in gottähnlicher Liebe für Freunde und

Feinde gebetet hatte , ergab ſie ſich ganz in den

Willen des Herrn . Sie betete : „ Die Schmerzen
und die innere Angſt , die ich leide , ſind zwar groß .
Willſt du aber , o lieber Vater ! ſo will ich ſie gern

und willig noch Jahre lang , noch ein langes Leben ,

ſo lang du nur willſt , ertragen ; wenn du nur mein

biſt und bleibſt ! / — Dann ſtand ſie auf , legte ſich
in das Bett , und Gott ließ ſie den andern Morgen
ſterben . So denkt und betet und ſtirbt , wer glaubt
an den Vater im Himmel .

Aber wir wollen mehr noch ſehen , was das be —

ſagen will : „ Vater unſer , der du biſt in dem Him⸗

mel . “ — Gott iſt groß , ſehr groß , ein Gott un —

beſchreiblicher Majeſtät . Kennſt du nicht die Ge —

ſchichte vom König Salomon ? Da erzählt die Schrift :
„ Der König ließ ſich einen großen Thron von El⸗

fenbein machen , und ihn belegen mit purem Gold .

Sechs Stufen waren an dem Throne , und er war

oben gerundet , und Armlehnen waren zu beiden

Seiten am Sitze , zwei Löwen ſtanden neben den

Armlehnen ; und zwölf Löwen ſtanden auf den ſechs

Stufen zu beiden Seiten . Dergleichen war noch

nie gemacht worden in irgend einem Königreiche .
Und alle Trinkgefäße des Königs Salomo waren

von Gold , und alle Geräthe des Hauſes waren von

gediegenem Golde ; da war gar nichts von Silber ;
dieſes ward zu Salomons Zeiten für nichts geach —
tet . Alſo ward der König Salomon größer , als

alle Könige der Erde , an Reichthum und an Weis⸗

heit . Und alle Könige der Erde ſuchten das An⸗

geſicht Salomons zu ſehen , daß ſie ſeine Weisheit

höreten , die ihm Gott in ſein Herz gegeben hatte .

Und dieſelben brachten ihm , ein Jeder ſein Geſchenk ,

ſilberne und goldene Geräthe , und Kleider , und

Waffen , und Gewürze , Roſſe und Maulthiere , Jahr
für Jahr . “ So erzählt die hl . Schrift . Aber was

iſt dieſer herrliche König Salomon gegen Gott ?

Ein lumpiges blödſinniges Bettelbüblein , und alle

Kaiſer und Könige der Welt ſind gegen den Aller —

höchſten armſelige Schelme . Ja ſelbſt der höchſte

Erzengel , der vor dem Throne Gottes ſteht , iſt mit

Gott verglichen nur ein bleiches Zündwürmlein .
Und nun bedenk es , du Menſch , zu dieſem großen
herrlichen Gott ſagſt du : „ Vater unſer ! “ —

Probir es einmal und ſag nur zu einem Grafen

oder Fürſten , wenn er einherſtolzirt : Vater ! Es

hat ſchon gegeben , wie z. B. der alte Kurfürſt Carl

Friedrich , der es ſchon gelitten hätte , wenn man

auf manierliche Weiſe und mit Verſtand ſo zu ihm

geſagt hätte . Aber den meiſten Andern käm das

vor , wie ein Schimpf und als macheſt du dich gar

zu gemein mit ihnen . Mancher ſäͤhe dich mit zor —

niger Verachtung an , und gäbe dir entweder gar
keine Antwort darauf oder eine böſe . Zu Gott aber

darfſt du herzhaft ſagen : Vater , und er hört es

noch gern , wenn man ſo zu ihm ſagt . Und es iſt

nicht nur ſo eine Redensart , ſondern Gott iſt auch



wirklich unſer Vater . Darum ließ dich Gott tau⸗

fen im Namen des Vaters , zum Zeichen , daß er

dich einſetze zu ſeinem Kind ; und es wurde bei der

h. Taufe der Scheitel deines Hauptes mit dem Chry⸗

ſam geſalbt , wie ſonſt als die Könige mit Chryſam

geſalbt wurden , weil du nun von koͤniglichem Ge⸗

ſchlecht biſt , ein Sohn oder eine Tochter des himm —

liſchen Königs . Das will aber ſehr viel heißen .—
Wie viel thut ſich Mancher darauf zu gut , weil

ſein Vater ein Angeſtellter iſt , ein Burgermeiſter oder

ſo etwas ; und was für ein ſtolzes Geblüt lauft man⸗

chem Stadtherrn durch die Adern und meint Wun⸗

der , was das auf ſich hätt , von einem angeſehenen

Haus zu ſein . Und doch bräuchte Keiner darauf ſich
viel einzubilden ; denn all das Schellenzeug und die

farbigen Lappen von Titel und Aemter , was iſt zu⸗

letzt daran gelegen ! Der Tod ſcheert das Alles zu —

ſammen und rührt es unter einander und waſcht es

weiß , wie der Papiermüller die farbigen Lumpen ,

ſo daß man zuletzt keinem Todtenbein mehr anſieht ,
ob es zu Lebzeiten gewichste Stiefel oder Schnallen —

ſchuhe getragen oder ob es barfuß gegangen iſt .

Auf was der Menſch ſtolz ſein darf , das iſt ſeine

edle Herkunft von Gott , daß er ein Königsſohn oder

eine Königstochter des Allerhöchſten iſt und ewig

bleibt , wenn er nicht ſelbſt Gottes Vaterhand und

Vaterherz von ſich ſtoßt , ſeinen hohen Adel ver⸗

unehrt und den Wappenſchild verwüſtet und der ho⸗

hen Verwandtſchaft ſich unwürdig macht . Darauf
ſollſt du ſtolz ſein ; und zeig auch lebenslänglich die⸗
ſen Stolz , und führ dich ſtets adelig auf . Schäm

dich , etwas zu thun , was deiner göttlichen Abkunft

ungeziemlich iſt . Gieb dich nicht her zur Völlerei
und wüſten Gefräßigkeit , ſei zu ſtolz dazu . Gieb

dich nicht her zu dem ſchmachvollen Laſter der Un⸗

zucht , ſei zu ſtolz dazu . Gieb dich nicht mit Lügen
und Verſtellung ab , ſei zu ſtolz dazu . Sei deinen

Obern beſcheiden und gehorſam , aber krieche und

ſchmeichle nicht ; ſei zu ſtolz dazu . Bedenk überall

und allzeit , daß du von königlichem , göttlichem Ge⸗

ſchlechte biſt , und daß du deinem hohen Vater Ehre

machen wolleſt .

Noch einmal : „ Vater unſer . “ Beſieh einmal

das zweite Wörtlein daran ; es hat auch ſeine be⸗

ſonderen Tugenden und Kräfte , wenn man es ge⸗

hörig zu Herzen nimmt und verdaut . Ja dieſes

Wörtlein , wenn es recht in Anſchlag genommen und

in den Gebrauch und Lebensart bei den Menſchen

eingeführt würde , wäre ein güldener Schlüſſel zum

Himmel und allen guten Orten . Es heißt nämlich

nicht : Vater mein , ſondern : Vater unſer . Das
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bedeutet , daß du Gott nicht als deinen abſonder⸗

lichen Vater anſehen dürfeſt , wie wenn die anderen

Leute nur zu dem Geſind und dem Viehſtand in Got⸗

tes Haushaltung gehörten . Nein , Gott iſt nicht
nur dein Vater und mein Vater , ſondern un ,

Vater , der Vater von allen Menſchen . Sei darum

auch ein Menſch triefäugig und halbblind , oder hör
nicht gut , oder ſtart , oder iſt bucklicht , oder iſt

ſchwach und einfältig im Kopf und in ſeinen Ge⸗

danken , oder iſt alt und hat ein abgeſchoſſenes Ge⸗

ſicht wie Pergament , oder ſchleicht im Gang lang⸗
ſam einher von wegen der Schwäche in den Bei —

nen , oder hat kein ehrbares Kleid anzuziehen , daß
er ſich am Sonntag nicht in die Kirche getraut und

einen Rock entlehnt , wenn er ſeine Oſtern macht —
das thut Alles nichts . Gott iſt doch ſein Vater .

Biſt du noch nie an Faſtnacht in einer großen Stadt

geweſen und haſt die verkleideten und verlarvten

Leute angeſehen ? Da kann man alte , bucklichte Ge⸗

ſtalten ſehen , Bauern , Invaliden , Kaminfeger u. dgl . ,
und es ſind oft hübſche junge Leute von vornehmen

Familien unter dieſen Masken verborgen . So iſt

auch der Menſch oft gar armſelig anzuſehen , aber

er iſt nur ein verkleideter Königsſohn , der ſich frei⸗

lich nicht ſelber zum Geſpaß verkleidet hat , ſondern
Gott hat ihn zum Ernſt verkleidet ; und wenn der

Aſchermittwoch , der Todestag kommt , da zieht ihm
der Tod die Larve ab , und er erſcheint in jugend⸗
licher und koͤniglicher Schönheit im himmliſchen König⸗
ſchloß vor ſeinem Vater , wenn er ſeinen Taufſchein
und Adelsbrief nicht an den Teufel um Laſtergeld
verhandelt hat . — Das wäre aber gar viel werth ,
wenn wir das alle Tage bedächten und jede Stunde ,
wo wir mit den Leuten zu thun haben , daß dieſe
Leute wahre Kinder Gottes ſind . Man hätte viel

mehr Reſpekt vor jedem Menſchen , und gäb ihm

nicht leicht ungeſchlachte Reden , und thät keinem

ſeiner Lebtag mehr zu leid leben , und es wär gar

viel Friede im Land , in den Häuſern und auf den

Feldern , und man bräucht nicht ſo viel Gefängniſſe
und Gensdarmen und Amtmänner , was ein großes

Erſparniß wäre . — Du weißt ja ſelber , daß ein

Vater nicht mit kühlem Geblüt und langſamem Herz⸗

ſchlag zuſieht , wenn man ſein Kind unrecht und

hart traktirt ; und einen dümmern Streich könnt

Einer nicht machen , als wenn er mit der einen

Hand ſeinem Landesfürſten eine Bittſchrift überrei⸗

chen und mit der andern deſſen Kinde eine Ohrfeige

hinſchlagen würde . Willſt du daher bei Gott gut

ſtehen und mit deinem Gebet etwas ausrichten und

gewinnen , ſo vergiß nicht , daß er ſtark darauf ſieht



und es in Anſchlag nimmt , wie du ſeinen Kindern
auf Erden begegneſt . Und zum Gedächtniß daran
ſollen wir im Gebet ſagen : Vater unſer ; und ſol⸗
len dann darnach thun .

A

Abermals : „ Vater unſer , der du biſt in
dem Himmel - Da fahrt in Lichtenthal bei

Baden , oder bei Karlsruh auf der Hardt ein Ge —
ſpänn vorbei mit ſtolzen Roſſen , an denen die Haut
faſt zu eng iſt für das üppige Pferdfleiſch — und
ſitzt ein Herr darin und eine Madam oder ihrer
zwei und drei , hat eine auch ein feiſtes zorniges
Hundlein auf dem Schooß ( dazugezählt ) , und ſind
vornehm geputzt mit Seidendamaſt und feinem Ge —

— die Elle hat ſicherlich 6 Gulden gekoſtet —
haben Saftiges und Gewürzhaftes gegeſſen

und feinen Wein getrunken , man ſieht es ihnen im

hitzigen Geſicht an und den geſchwollenen Augen . —

Und ein Bäuerlein zackert am Feld und hat elenden

Zwilch um die Lenden ; und ſein Rößlein ſieht gar
ſchwächlich aus , wie wenn es das Geblüt erfroren
hätte und ihm ſeit Langem ſchon eine Hungerkur
verordnet wäre , und ſoll doch ſtreng ziehen und das
Erdreich aufpflügen . — Und der Burſch ſitzt am

Weg und klopft Steine und hat hornige Schwielen
an den Händen und ein braunes Geſicht wie ein
Spaniol , und die Sonne brennt ihm ſcharf auf den
Kopf , und er muß viel Staub ſchlucken mit Nas
und Augen von dem Gefahr der vielen Fuhrwerke .
Was müſſen da die Leute denken in ihrem Staub
und Schweiß und grober Koſt und grobem Kleid ,
wenn das vornehme glatte Pferd - und Menſchen —
fleiſch vorbeikutſchirt ? Kann da ſo ein armer Tropf
nicht ſchwarze arabiſche Gedanken bekommen , wenn
ihn die Müdigkeit nicht am Denken hindert , Gedan⸗
ken gegen das Landrecht und die Weltordnung ? Es
könnte da Einer denken : „ Ja warum geht es denn
bei denen ſo hellauf , und iſt alle Tag Sonntag bei

ihnen ; und unſer einer muß ſchwer ſchaffen und hat
erſt noch daheim nichts Gutes zu eſſen , als Erdnuß
und ſchwarz Brod und langweiliges Waſſer zu trin⸗
ken . Trinkt man hie und da einen Schoppen , ſo
iſt es ſchlecht Getränk , und die Frau macht ein
graues runzlichtes Geſicht dazu , und heißt einem
gleich einen Lump , und gibt einem Schmachreden . Und
kommt ein Unglück ins Land , Hagelſchlag , Brand ,
Ueberſchwemmung , Nervenſteber , ſo packt und druckt
es am liebſten und härteſten den gemeinen Mann .
Muß man da nicht ein engbrüſtiges Herz bekommen
und kleinmüthig den Kopf hängen laſſen und den —
ken : Gott iſt eben ein Stiefvater gegen den Armen

tüch

und ſie

und den Bauersmann , und hat nur für reiche Leute
ein Vaterherz ? “

Darauf gebe ich eine handfeſte Antwort , gegen
die Niemand aufkommen kann . Die heißt : „ Vater
unſer , der du biſt in dem Himmel . « Gott
zeigt ſeine Vaterſchaft erſt hell und offen im Him⸗
mel . Im Himmel iſt es aber nicht , wie einmal ein
vierjähriges Mägdlein gemeint hat . Dieſes Kind
hatte einen böſen jähzornigen Vater , der ſcharf dem
Trinken nachging und auch Tabak ſchnupfte . Da
ſchickte nun der Vater das Töchterlein manchmal
fort zum Krämer , es ſolle ihm Tabak holen . Wie
es aber die Kinder machen und vergeßlich ſind , ſo
blieb es eben manchmal ſtehen , um zu ſchauen , wenn
andere Kinder am Weg ſpielten ; ſo kam es dann
oft ſpäter mit dem Tabak nach Haus . Da ſakra⸗
mentirte dann der Vater und gab dem Kind harte
Worte und Schläge ; und das Kind erſchrack und
zitterte ſehr und getraute ſich kaum zu weinen . Nun
wurde es einmal krank , und die Mutter , der es
auch übel ging , ſaß am Bett und ſagte : Weißt du
was , Thereſele , ſtirb du und bet dann im Himmel ,
daß ich auch bald ſterbe und zu dir in den Himmel
komme . Das kranke Kind antwortete : ja ich will
es ſo machen ; ich bet dann im Himmel , daß du
bald kommſt , und daß der Karl kommt , und daß
die Marianne kommt . Da ſagte die Mutter , willſt
du nicht auch für den Vater beten , daß er zu dir
in den Himmel komme ? Da beſinnete ſich der arme
Schelm und ſagte : nein , ich müßt ihm ſonſt wieder
Schnupftabak holen und bekäm dann als wieder
Schläge . — So meint oft Mancher , wie dieſes
Mägdlein , es gehe in der andern Welt auf eine
Art auch noch , wie auf dieſer — und wer es hier
immer bös habe und gegen Andere zurückſtehe , der
gelte eben drüben auch nicht viel und werde es auch
nicht viel anders haben . Glaub mir : du wirſt ge⸗
wiß nicht zu kurz kommen ; mach du nur dein Sach
recht in der Lehr - und Faſtenzeit auf Erden . Es
kommt auch der fröhliche Oſtertag : der himmliſche
Vater hat dir deine Freuden , und dein Feierkleid und
deine goldene Krone im Himmelsſchrein nur aufge⸗
ſpart , bis du mit deinen Geſchäften in der Fremde
fertig biſt , und deine Seele das Schurzfell des Lei⸗
bes abgelegt hat . Das iſt ganz dumm , wenn du
meinſt , Gott habe ein weicheres , gleichſam baum⸗
wollenes Herz für Leute , welche in dreiſtöckigen
Häuſern wohnen und alle Tage zweimal Kaffee trin⸗
ken und viele ſchöne Kleider haben und auf den Bal
als gehen ; der Arme aber gehöre nur zum Aus⸗
ſchuß , und werde auch im Himmel höchſtens nur



ein Hinterſaß oder Ausmärker . — Hat nicht der He —

rodes bankettirt und ſtark Wein geſoffen und Berches

gegeſſen , und haben ſie ihm nicht aufgeſpielt und

türkiſche Muſik gemacht ; und die Tochter der lieder⸗

lichen Herodias hat vor ihm getanzt und Sprüng

gemacht , auf daß ſein Herz ſich ergötzete in großer

Fröhlichkeit ; und überhaupt hat dieſer Herodes mit

ſeinem Kebsweib viel Ehr und Vergnügenheit , mit —

gemacht und ausgeſtanden . Unten aber ſitzt im

feuchten Kerkerloch Johannes der Täufer , und hat

ſchlechte Luft und ſchlechtes Licht und ſchlechte Aus —

ſicht — und ſeine Glieder ſind angefeſſelt mit har⸗

ten Ketten und iſt nirgends ein Auskommen zu ſehen

und zuletzt hört man Fußtritte und Geklirr von

Schlüſſeln , und die Thüre geht auf , und ſie kom⸗

men herein , der Scharfrichter mit einem Geſellen

oder zwei, und haben eine Schüſſel und ein Schwert

— und thun dem Johannes Gewalt an und ſchnei —

den ihm unzeitig das edle Haupt ab und legen es

in die Schüſſel . — So iſt es gegangen — Meinſt

du wohl , der Herodes ſei Gottes Schooßkind gewe —

ſen , und der Johannes weggeworfen wie ein ver⸗

brauchter Schuhriemen ? Gewiß nicht . Gott iſt ein

Vater , der in dem Himmel iſt ; dort erſt zeigt ſich

hell , was Gott für ein Vater , und wer ſein liebes

Kind iſt . Sei darum kein Narr und auch kein Eſel ,

wenn es dir hinderlich geht . Wenn der kranke Bet⸗

telmann auf dem löcherigen Strohſack liegt und

träumt , er habe eine ganze Kiſte voll Geld und ſei

ein großer Herr , und um ihn ſtehen viele Bedien⸗

ten mit Livree und warten ihm auf mit Gebratenem

und rothem Wein und Kirchweihkuchen , und wenn

er ſo vor Pläſir und Luſt im Traum hellauf jauchzt ,

ſo daß er ob dem eignen Waldgeſchrei erwacht —

und wenn der königliche Jüngling im Vollblut ſeiner

Kraft und Jugend einen ängſtlichen Traum hat , als

ſei er ſchwer bedrängt und eingeengt , und zuſam⸗

menſchreckt und davon erwacht : ſo iſt ob des kurzen

Traumes der Bettler doch kein großer Herr und

nicht glücklich zu preiſen , und der Königsſohn ob

ſeines ſchweren Träumens noch nicht im Elend , ſon⸗

dern es iſt ein Jeder , was er eben im Wachen iſt .

Sieh , nun iſt auch das ganze Erdenleben überhaupt

nur ein kurzer Traum ; der Eine hat einen ergöotz⸗

lichen Traum , der Andere träumt ſchwer . Aber

was einer iſt und wie es mit ſeinem Schickſal aus⸗

ſieht , das wird erſt offenbar beim Aufwachen , wenn

der Vorhang und die Bettdecke des Leibes abgezogen
wird von der Seele und der Tod die Läden auf⸗

macht . Darum ſage keiner , Gott ſei ein parteiiſcher

Vater , oder ein harter Gott . Wenn es dir übel

geht auf Erden , ſo iſt das nur ein ſchwerblütiger
Traum , und Leid und Freud ziehen vorüber wie

Morgennebel und Abendroth — wart nur ein we⸗

nig , führ dich gut auf , und folg recht : ( denn was

man thut und wie man geworden iſt , das iſt allein

kein Traum ) dann wirſt du einmal inne werden ,

wie freundlich der Herr iſt und was er für ein Va —

terherz hat , und daß er dir Alles übermäßig auf

Zinſen gelegt hat und herauszahlt , was du auf Er⸗

den entbehrt haſt . Denn ein Augenblick im Himmel

iſt mehr , als 1000 Jahr im höchſten Glück auf

Erden . Und dieſer iſt dir zu gut geſchrieben .
Bin einmal im Schloß zu Würzburg umhergegan⸗

gen und hab die ſchönen fürſtlichen Gemächer da —

ſelbſt angeſchaut . Ich will nicht umſtändlich erzäh⸗
len , was ich allda geſehen und was mir dabei ein⸗

gefallen iſt . Da kam ich nun in ein Zimmer , es

iſt vornen heraus ; in dieſem hängt ein Bildniß ;

ich blieb lang davor ſtehen , und als ich endlich

fortging , da zog es mich alsbald wieder zurück und

ſtand noch einmal vor das Bild und blieb wieder

davor ſtehen , und das Auge und die Seele tauchte

und ſenkte ſich in das Bild hinein , wie ein Son⸗

nenſtrahl in den ſtillen See , und war wie angehef⸗

tet an das Bild . Und es kam mir wie ein inner⸗

liches Klagen : „ warum biſt du nur ein Bildniß und

biſt nicht lebendig , und haſt keine Seele ? Warum

weckſt du Wohlgefallen , und biſt nur ein todtes

Farbengemiſch ?“ Und als ſo ein Trauern in der

Seele ſich erhob über das Todtſein des Bildes , da

gab ein anderer Geiſt in mir der Seele Antwort .

Er ſprach : „ſieh , es giebt ein Land , wo unendlich

Schöneres zu ſchauen iſt , als da im Bild ; und dort

ſind die Geſtalten lebendig und nehmen ewiglich nicht

ab , und blicken dich ſo voll Liebe an , wie du ſie

anblickſt , und ſprechen auch ſo ſüß und freundlich

als ſie eine Geſtaltung haben . Es iſt Gott und die

Engel und die Heiligen und das Reich der Kinder

ober den Sternen . Hab nur Geduld , und thue recht

ernſtlich und ſorgſam , was Gott will — ein ernſtes

chriſtliches Leben iſt der gerade unfehlbare Weg dort —

hin . “ So ſprach es inwendig zu mir , und das

machte mich nachdenklich , und ich verließ das Bild

und nahm die Mahnung mit mir fort : „ein anderes

Land , ein größeres Schloß hat ſchönere Bilder —

ſuche dorthin eingelaſſen zu werden . “ — Ein ande⸗

res Mal kam ich zu einem Mägdlein von ſieben

Jahren . Es war ſchwer krank am Herz , und ſehr

zum Tod geängſtet von ſchwerem Odem . Noch nie

habe ich auf Erden ein Weſen geſehen , das ſo ſehr
einem Engel gleichſah , wie wir uns Engel denken .

EEmerrmhnntne
—



Es ſaß aufrecht im Bett , ſein goldiges Haar war
ſchön geflochten wie zu einem Feiertag , ſein unbe —
ſchreiblich edles Angeſicht war wie weißer Marmor ,
die Händlein gefaltet ; da ſaß es nun , ſchwer von
der Todeskrankheit und Todesnoth angefochten , und
war doch ſo ſtill , ſo ſanft , ſo gottergeben ! Ich
kannte das Kind von ſeinen geſunden Tagen her ;
es war ſonſt das blühendſte und heiterſte , das ich
je geſehen ; das Lächeln ging auf ſeinem freundlichen
Heſichtlein von Morgen bis in die Nacht nicht aus .
Ich wollte ihm in ſeinen letzten Stunden eine Freude
machen und ſchenkte ihm ein Bildchen , worauf der
Schutzengel einem Kinde den Weg in den Himmel
zeigt ; nun lächelte es ſüß mitten in dem Andringendes Todes , als es das Bildlein anſah ; ſelbſt der
Tod konnte ſeine Freundlichkeit nicht tödten ; es war
ein Kind und ein Engel zugleich , oder ein Kind ,
das ſich gerade in einen Engel verwandelte — „ und
du mußt , ſo ſah ich es wohl , in wenigen Tagen
im Grab liegen , und das ſchöne Gebild deines Lei —
bes wird von der Verweſung aufgelöst ; hier iſt
Schönheit im lebendigen Gebild , aber Gott ſchafft
es , zeigt es den Menſchen , und zerſtört es dann
wieder nach kurzem Daſein ! warum ſo ? “ Und ſieh
da gab der Geiſt auch hier Antwort am Sterbbett
des armen lieben Kindes und ſprach : „ Weißt du denn
nicht , daß es im Glauben heißt „ eine Auferſtehung
des Fleiſches ? “ Sieh , auch der Leib dieſes Kindes
wird auferſtehen , und wird bei der Auferſtehung am
allerwenigſten zurücklaſſen die Schönheit — gerade
dieſe wird auferſtehen und noch viel himmliſcher und
verklärter ſein , als im ſterbenden Gebild ; und alles
Schöne , wie es ſo ſchnell vergeht , ſoll Sehnſucht
und Heimweh wecken dorthin , wo es ſchöner und
ewig iſt . / — Und nun , du Seele des Leſers , oder
du meine eigene Seele — gewiß iſt es und glaubes feſt : dieſes Kind , dieſes Mittelding zwiſchen
Menſch und Engel , und jedes ſchönſte edelſte Weſen
auf Erden iſt doch nur geringe Malerei wie von
einem Häfner gegen die Lichtgeſtalten und die wun⸗
dervollen Engelſchönheiten , wie ſie bei der Auferſte⸗
hung gegen Morgen um den Thron des Herrn ſchwe⸗
ben werden . Wie muß aber erſt derjenige ſein ,
welcher alles Schöne und Herrliche geſchaffen hat ,wie muß erſt der Thronſaal ſeines Himmels ſein !—Und der iſt dein Vater , und bei Ihm darfſt
und ſollſt du einmal wohnen ewiglich . Hat Pe⸗
trus einmal , da er ein wenig Himmliſches durch⸗
ſtrahlen ſah am Menſchenleib des Erlöſers , bei der
Verklärung gerufen : „ Herr , hier iſt gut ſein ! “
Wie wirſt du , wenn du einmal Gott ſchauſt , wie

er iſt , unabläſſig ſagen : „Hier iſt gut ſein ohneEnd ! “

Und Alles , was ich da hingeſchrieben habe in
Sachen des Himmels , iſt nur ein Bettelgeſchwätz ,wie wenn ſo ein Schulerbüblein aus einer ſchindel⸗
gedeckten Hütte vom Schwarzwald reden wollte von
der Herrlichkeit und Pracht , die in dem Fürſtenſaaleines Königs und Kaiſers zu ſehen iſt — oder wie
wenn ein halberſchaffener Wurm , der noch nie un⸗
ter dem feuchten Moos im Wald hervorgekrochen iſt ,reden wollte vom Jubel der Lerche , wie ſie über
grünenden Feldern unter dem dunkelblauen Himmelfriſche Morgenluft athmet und in wirbelndem Ge⸗
ſang den Schöpfer preist — oder wie es dem Adler
iſt , wenn er über Felſenhöhen , über Alpengebirgſchwebt , und mit ſeinem Demantauge in die Sonne
ſchaut . — Und Alles , was die Menſchen ſagen ,denken und träumen von dem Himmel , und Alles ,was die Glücklichſten ſchon geſehen , gehört und ge⸗ſchmeckt haben , iſt gegen den wahren Himmel wie
ein ſchwächliches Irrlichtlein über dem Moorfumpf
gegen das gluthige Silbermeer der Sonne . Darum
ſei groß und ſtark , du Menſchenſeele , und hab nicht
genug an der ſchlechten Vergoldung und an dieſem
Spinngeweb von irdiſchen Freuden — wie elend
ſind ſie oft und wie ſchmal beim gemeinen Mann ,ein geringer Trunk , ein Stück Fleiſch , ein paarBatzen Verdienſt , ein Jahrmarktpläſir ! Wer magdaran ſeine Luſt haben , und ſeinen Himmel darein
ſetzen ! Schau auf und ſage : „ Vater unſer , der
du biſt in dem Himmell , und zu ihm ſehne ſichdein Herz , zu deinem Vater und deiner ewigen Erb⸗
ſchaft , zu dem Himmel . Geht ' s dir aber nicht gut ,hab nur ein wenig , ein klein wenig Geduld , bis
der Tod dich ablöst von der Schildwach auf Erden
und ins Hauptquartier , ins königliche Gezelt des
Himmels führt . Es wird alles ſeine volle Gerech⸗tigkeit , Ruhe und Zufriedenheit dort finden .

„ Wird — Alles — ſeine — Zufriedenheit —
dort — finden, “ ſo tönt es nach , wie wenn eine
Glocke ausgeläutet hat . — Kann ' s aber nicht laſ⸗ſen , ein Aber daran zu hängen , wie wenn ich den
Leuten ob ihrer ewigen Zufriedenheit mißgünſtigwäre . Nämlich :

Ein König fuhr ſechsſpännig auf der Straße da⸗
hin und ſah ein Bettelkind am Weg ; es kommt ihn
an , das Bettelkind aufzuleſen , nimmt es mit
und nimmt es an , wie wenn es ſein leibeigenesKind wäre . Er erweist dem Bettelkind alles Liebe
und Gute und alle Freundlichkeit ; und wo das Kind
ein ſcheues falſches Geſicht macht , wie ein junger
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Fuchs , ſo denkt der König : „ will Geduld mit dem

armen Tropf haben , wird ſchon aufthauen und an⸗

ders werden . “ Allein der junge Zigeuner wurde

nicht anders , obſchon der König ihm niemals etwas

zu leid thut , ſondern beſſer für ihn ſorgt , als ein

Vater für ſein einziges Kind . Kein dankbarer Blick ,
keine Erkenntniß , kein freundliches Geſicht , kein Ge —

horſam , keine Gefälligkeit ; ſondern er ſieht Alles

als Schuldigkeit an , oder wie wenn ihm nicht ein⸗

mal nach Gebühr geſchähe , iſt er noch unzufrieden .
Der König mahnt und warnt den Buben lang ; ja

er ſucht ihm durch doppelte Freundlichkeit das Herz

zu gewinnen , wie wenn der Köͤnig den jungen Zi —

geuner bräuchte , da er doch nur barmherzig und

gütig gegen ihn ſein will . Aber Alles iſt umſonſt .
— Was thätſt du mit dem Buben , wenn du der

König wäreſt ? — Sag es nur herzhaft heraus !—
Du biſt aber der König nicht , aber Gott iſt dieſer

König . Dafür biſt du vielleicht das wüſte Bettel —

kind , und haſt es ſchon lang gemacht nach oben be —

ſchriebener Art — nimm dich wohl zuſammen , daß
du nicht zuletzt fortgejagt wirſt , wie es beſchrieben

ſteht beim Evangeliſten Matthäus im 25ſten Kapitel ,

Aiſten Vers zur Nachachtung .
Aber jetzt iſt es einmal genug ; ſonſt kommen wir

gar nicht vorwärts zu den 7 Bitten im Vaterunſer .
—Ich will nur noch aus dem Geſagten den Geiſt

kurz herausdeſtilliren , und Anweiſung geben , wie

der Gebrauch und die Nutzanwendung iſt :
Wenn du Morgens erwacheſt und aufſtehſt , ſo

wirſt du hoffentlich nicht wie ein Hund oder eine

Kuh oder Schweinefleiſch von der Streu aufſtehen ,

ſondern wie ein Menſch , der Vernunft hat . Darum

wird dein erſtes Geſchäft ſein , daß du zu dem be⸗

teſt , der dich erſchaffen und erweckt hat . Und da

bete dann ſo zu Ihm , wie wenn Er dich gerade jetzt

erſt aus Nichts zum Daſein und Leben hervorgeru —

fen hätte , wie wenn es der erſte Tag deines Lebens

wäre . Beſſeres und Schicklicheres wirſt du aber

nicht beten können , als wenn du anfangſt mit Sinn

und Verſtand zu ſagen : „ Vater unſer , der du

biſt in dem Himmel ! , Da denk : was iſt denn

doch das für eine Ehr und Herrlichkeit , daß ich den

großen Gott Vater nennen darf und ſoll ; und wenn

ich denn von ſo vornehmen Geſchlecht bin , ein Got —

teskind , ſo will ich mich auch vornehm und edel

aufführen , und keine Schlechtigkeit begehen , nicht

inwendig und nicht auswendig , und auch nicht mit

der Zung . Mein königlicher Vater könnte mich ja
mit Ehren ſonſt nicht als Kind anerkennen , ſondern

müßte mich wieder fortjagen mit Schmach . — Und

denk : das iſt etwas Fröhliches , daß ein ſo ſtarker

Herr mein Vater ſein will ; ich will mich darum nir⸗
gends fürchten , vor keinem Menſchen und keinem
Teufel , ſondern das Gebot meines Vaters thun ;
Er ſoll und wird Alles ſchon für mich ausſtreiken .
— Und denk : jeder Menſch , mit dem ich heute um—⸗

zugehen habe , iſt ein Kind Gottes . Ich kann dar⸗

um viel gewinnen bei Gott , wenn ich recht ſachte

und ſchonlich mit dem Ehegemahl oder Geſchwiſter

oder Geſind umgehe , und wird mir ſelber einmal

ſehr wohl bekommen bei Gott und ſein Herz für

mich einnehmen . Will aber Sorg haben , daß ich

Niemanden Leids thue und unnöthiger Weiſe be —

trübe , denn der Vater des Menſchen , Gott , nimmt

ſich einmal um die Sache an und läßt es nicht

ſitzen , wenn es auch der Menſch ſitzen läßt .—Und

denk : Wenn der Vater eigentlich im Himmel wohnt ,

ſo muß die Erde doch keine rechte Heimath ſein ,

ſondern nur eine Rüſtkammer und Vorhof ; darf

darum kein tiefes Fundament in die Erde legen , ein

Bretterhäuschen iſt genug ; und muß nicht da unten

lauter luſtige Tage begehren und mich feſtſetzen , ſon⸗

dern muß alsgemach ein Heimweh bekommen nach

einer Heimath , wo ich noch nie geweſen , und nach

einem Vater , den ich noch nie geſehen habe . —

Und wenn dir der Tag ein Regenwettergeſicht macht

und dir mit ſeinen Plagen zuſetzt , ſo denk : Ich bin
eben noch in meinen Lehr - und Wanderjahren in der

Fremde ; wenn ich mich einmal im väterlichen Haus ,

im Himmel , niederlaſſen darf , dann wird es mir

gerade noch recht ſein , daß ich auf der Erde drun⸗

ten viel durchmachen habe müſſen . — So denk als ,

wenn du Morgens beteſt , und halt als inne und

bet nicht gleich weiter , wenn du die koſtbaren Worte

ausgeſprochen haſt : „ Vater unſer , der du biſt

in dem Himmel ! “ Und wenn du unter Tag bös

werden willſt oder ungeduldig oder unzufrieden oder

kleinmüthig oder niederträchtig , ſo ſag mit Verſtand

und Nachdruck zu deiner Seele : „ Horch , Seele ,

denkſt du nicht mehr daran , wie du heute morgen

gebetet haſt ? Was haſt du bedenkt und verſprochen ,

da du gebetet haſt : „ Vater unſer , der du biſt in

dem Himmel ? , Reut es dich denn jetzt wieder , und

willſt du dein Gelöbniß ſobald wieder brechen ? “ —

So mach deiner Seele einen Vorhalt , bis ſie wieder

Räſon annimmt und ſich aufrichtet und ihres gera⸗

den Weges ordentlich fortgeht .
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